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Dieras zu beider Linken.
Soldaten hinten nach der 0

rn. Landvolk a 4
ann Geßler .

Nr . 17. Recitativ , Quartett und Chor.
8

audolph (zu Tel) . Ha, Frecher du, verbeuge dich!

Cell . Er mag dem Volk von ſeinem Throne ,

Mag ihm dräun , doch mich ſchreckt er nicht !

Wiſſ ' : das Geſetz nicht achte ich,
Erlaſſen uns zu ſchnödem Hohne ! ten

Rudolph . Du darfſt ' s wagen ?
1Männerchor (dumpf) . )1 Er op

r edle Tell iſt zu bek
ick und tritt Rudolph zur Linken) .

Rudolph . Hohe rr , verhöhnt ſiehſt du dich!

Geßler . Wer iſt ſo kühn , wer darf es wagend !
Rudolph . Ha, ſelbſt nicht dir beugt er ſich!

Cell . Es ehrt der Tell des Reiches Rechte ,
Wenn ſie die Schweiz dem Frieden , dem ſtillen

Glücke weihn ;
Doch nie wird Tell zum feigen Knechte ,
Beugt ſich vor Gott allein .

Geßler . Frecher , dich erfaſſe Beben ,
Gehorche , denn du zahlſt , ha, du zahlſt mit dem

Leben
Nach den Hellebardieren hinten zeigend. )

Sieh die Speere , dir droht der Tod !

Cell . Ich ſehe ſie , ja , ich ſehe ſie , doch ſchreckt mich
nicht der Tod .

Geßler . Der Sklave wagt ſich aufzulehnen ?
Erbebe , Knecht , ha, zittre meiner Wut !

Cell . Säh ' ſt Geßler , du mich hier , wagt ich nicht kühn
mein Blutꝰ

Geßler (ko



Solche Kühnheit , o §

nicht !

S
GGs

Audolph 61

m ſtillen Dein Bdlut ſobll fl

weihn ; 3 (leiſe zu Gemmy) .
Nein Blut , mag es fließ

Nur du ſollſt nicht büßen, ſchnell

Gemmy (zu Telh).

mit dem Mag mein Blut euch fl

Du nur ſollſt nicht büße

Tell . Mein Blut ,
Rudolf (zu Geßler) .

ckt mich Sein Blut , laß es

r Tod . Mag er
es ieße

Geßler (zu Rudolp

icht kühn Schrecklich Rs dr

lutꝰ Dein Blut ſoll



Wilhelm Tell .

Soldaten . Le ihn ſchaurig büßen , fließen dir 01
3 Blut, ſein

WAnt: Es ſtröme dir ſein
Hinweg , ſchnell eile, gieb d

Laß 1 allen Bergen die Flammen zum Himme ſteigen .
Es gelte nun Bint, gelte nun Blut um Blut !

bemmy (wi
Geßler (wer

n abeilen) .
Weg) . Du b leibſtiebt einen Win 5

hier!t ihm den

Zwei andere daten (treten vor und
Geßler äzu Rudolph) .

Freund , dem Schrecklichſten ſei er erkoren ! —

Tell , mein Gebot .( Zu Tell) . ) Frech höhnteſt du,
Iſt das dein Sohn .

Cell . Mein Sohn .
Heßler . Ihn errette

Tell . Wie, ihn vor
Geßler . Er iſt dein S

Dein Trotz , dein Verrat hat auch ihm den Stab
gebrochen !

Cell . Ich allein trotzte dir , was that , verbrach mein

Und ſein Verbrechen ?

hütze, dir blühet Ruhm;
Sohnes

Geßler . Kühner Schi
Es gilt des

Er pflückt von ein naheſtehenden Baumeinen niedrig hängenden Apfel.
Man preiſt dich, den Tell , als aller Schützen Krone , 0

Dieſen Apfel , wohlan , ſchieße vom Haupt dem
Sohne !

Cell (bebt mit einer abwehrenden Bewegung zuſammen) .
Geßler . Gehorche kühner Tell , meinem Machtgebot ,

Sonſt droht euch beiden der Tod .
( Große Bewegung unter allen. )

Cell (befreit ſich von den beiden Soldaten ) . Ha ! ich ſoll ?
Geßler . Ja , ſo ſei ' s!

Tell . Zielen ich nach des Sohns , nach des Sohns
teurem Haupte ?

Du kennſt , o Herr , nicht Vaterſchmerzen ,
Ende ſo blut ' gen Hohn !



Wilhelm Tell .

in Blut ! Geßler . Raſch ans Werk !
Blut ! Cell . Ach, du haſt keinen Sohn ! Geßler , es lebt ein Gott !

3 Geßler . Gehorche !
nel ſteigen . Tell. Bei ſeinem Thron —l
ut ! Geßler . Auf ans Werk und fehle nicht das Ziel !

Tell . Ha! nimmermehr !

Geßler Gheſiehlt ſeinen Sold

feſt). Cell . Halt ein ! Ach,
Nichts iſt zu teuer

zbren! — Es erliegt , ach,
Schr nerzen! 0

Sieh her, esbeugt der Tell ſein Knie vor dir ! -

Geßler . Wie , Tell ! liegſt du ſo nun im Staube ?
So zagt der unerſchrockne Pilot ,

chenꝰ Die kühne Bruſt dem Schmerz zum Raube ?
. Tell (ſteht auf).

Wahn war ' s , an deine Menſchlichkeit zu glauben .
Vor dir , Tyrann , zu knien , iſt mehr als Tod !

Gemmy . Mein Vater , vertraue dem Glücke !
Tell (fur ſich). Die Hand erbebt dem Sohnesblicke !

Gemmy (Tells Hand aufſein Herzlegend ) .
Frage mein Herz , nicht ahnet es Gefah

den Stab
en!

rach mein
9

ndenApfel . ) Beut getroſt deinem Pfeil ſich dar .

zen Krone , Er befreit ſich von den Soldaten , eilt auf Tell zu und liegt in ſeinen
2 en. )

haupt dem Armen.
7

Nr . 18. Scene und Finale .

Cell (zu 1 Ich ſegne dich, verſtummet , meine Klageni
Andeiner Bruſt kehrt mir die Kraft

lꝰ Des Sohnes Seelenruh ſtärkt mir den Vaterblick :

Wohlan ! Das 4Höchſte will ich mutig wagen ,

s Sohus Nicht die Schmach zu ertragen .

aupteꝰ Gebt die Waffe mir zurück ,

en, Der Tell bin ich nun wieder ! -
Die Soldaten Tells (geben Tell die Armbruſt zurück⸗

6 *
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